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Mutige Entscheidung der 
Redaktion
Eine zwölfteilige Serie stellt die derzeit 
wichtigsten offenen Fragen der 
 Philosophie vor. (»Die größten Rätsel 
der Philosophie«, März 2011, ab S. 56)

Helmut Fink, Erlangen: Philosophie 
ist Geisteswissenschaft. Wer Wissen-
schaft nur im Sinn von »science« ver-
steht, wird daher skeptisch sein. Doch 
konnten Naturwissenschaftler auch 
schon vor der neuen Spektrum-Serie 
den Mehrwert philosophischer Kon-
zepte entdecken: Beispiele sind die 
Unter scheidung von Gründen und Ur-
sachen (in Neurowissenschaft und Psy-
chologie), das Ineinandergreifen von 
Funktionalerklärungen und Kausal-
mechanismen (in Biologie und Medi-
zin) oder die Anforderungen an die 
Inter pretation der Quantentheorie (in 
der Physik). 

Nicht nur Ethiker, auch Wissen-
schaftsphilosophen haben den For-
schern und der Öffentlichkeit etwas  
Wichtiges zu sagen. Deshalb gebührt 
der Philosophie ein Ort im Spek trum 
der Wissenschaft – und der Redaktion 
Dank für ihre mutige Entscheidung! 

Zwei Formen des Ichs?
 Der Philosoph Albert Newen beleuchtete 
den Beitrag der Neuropsychologie zur 
Theorie des Selbst. (»Wer bin ich?«, März 
2011, S. 62) 

Karl Hostettler, Aadorf (Schweiz): Ne-
wen erwähnt entscheidende Schritte in 
der Entwicklung der kognitiven Eigen-
schaften des Kindes. Er spricht von  
Ich-Gefühl. Ich würde eher von »kogni-
tivem Ich« sprechen. Wir könnten es 
einem  Empfindungs-Ich gegen über-
stellen. Denn um die Entwicklung unse-
res kognitiven Bereichs geht es Newen 
offensichtlich; um die Reifung desjeni-
gen, welches wir im Alltag als Bewusst-
sein bezeichnen. Natürlich fühlt sich 
die kognitive Beschaffenheit unseres 
Denkens auch an. Insofern passt der 
von Newen verwendete Ausdruck Ich-
Gefühl. Doch kann er Identität der kog-

nitiven Seite mit der empfindenden 
Seite unserer Gefühle vortäuschen. 

Wir müssen unsere Gefühle eben 
von verschiedenen Seiten betrachten. 
Da ist die kognitive Seite, die Seite des 
Wissens um uns selbst. Wir könnten, 
um den vieldeutigen Ausdruck Be-
wusstsein zu vermeiden, von Bewusst-
heit sprechen. Newen erwähnt wichti-
ge Schritte in der kleinkindlichen kog-
nitiven Entwicklung. Diese ist natürlich 
mit dem Bestehen des »False-Belief-
Tests« nicht abgeschlossen. (Das be-
hauptet auch Newen nicht.) Eine we-
sentliche Eigenschaft der reifen Be-
wusstheit bildet die Fähigkeit, uns in 
unserem Sein zu hinterfragen, uns Ge-
danken zu machen über Sinn und 
Zweck unseres Tuns und auch unseres 
Lebens.

Aber alle diese Fähigkeiten oder Ei-
genschaften spielen in bestimmten Fäl-
len überhaupt keine Rolle, obschon wir 
in solchen Situationen durchaus über 
Empfindungen verfügen, nämlich in 
unseren Träumen. Daher scheint es mir 
unvermeidbar, ein Kognitions-Ich und 
ein Empfindungs-Ich zu unterscheiden. 
Beide nehmen Anteil an unseren Ge-
fühlen. Beide entwickeln sich im Lauf 
unserer Ontogenese. Das kann nicht an-
ders sein. Aber es handelt sich ganz klar 
um zwei Sachen, und ihre Entwicklung 
muss nicht im Gleichschritt verlaufen.

Antwort von Prof. Dr. Albert Newen:
Zwei Punkte möchte ich aufgreifen. Der 
erste ist die Frage nach der Rolle von 
Empfindungen bei der Entwicklung des 
Ichs. Da in meiner Theoriebildung klar 
zwischen einem Ich-Gefühl und einem 
begrifflichen Selbstbild unterschieden 
wird, sind damit genau die beiden As-
pekte erfasst, die Herr Hostettler als 
Empfindungs-Ich und Kognitions-Ich 
unterschieden haben möchte. Hier sehe 
ich höchstens kleineren Dissens im De-
tail. Der zweite Punkt ist eine allgemei-
ne Anmerkung über die Voraussetzung, 
die in der Geschichte der Philosophie 
eine große Rolle spielt, nämlich die Sub-
stanz-Eigenschaft-Unterscheidung mit 
der Annahme, dass jede Eigenschaft ei-
nen Träger benötigt, dem diese Eigen-
schaft anhaftet. Sie geht auf Aristoteles 

zurück und ist bei Descartes eine we-
sentliche Voraussetzung für die Cogito-
Überlegung. 

Die einfache Form der Kritik ist 
durch das Zwiebelbeispiel schön illus-
triert. Wenn alle Eigenschaften weg sind 
(alle Zwiebelschalen), dann ist nichts 
mehr übrig, auch kein vermeintlicher 
Träger von Eigenschaften. Aristoteles 
hat damals schon von der Subjekt-Prä-
dikat-Struktur der Sprache (»Peter ist 
1,80 Meter groß«) darauf geschlossen, 
dass die Natur entsprechend in Träger 
und Eigenschaft aufgeteilt sei. Dieses 
falsche Verständnis wird bei meiner 
Theoriebildung gerade nicht vorausge-
setzt. Ich nehme lediglich an, dass es 
Menschen als biologische Wesen gibt 
und dass sie die Fähigkeit haben, sich 
selbst zu erfassen (zu repräsentieren), 
zunächst auf der Gefühlsebene und 
dann auf der begrifflichen Ebene. 

Ein Mensch, der eine solche Fähig-
keit der Selbstrepräsentation besitzt, ist 
ein Ich. Ein Ich setzt somit nur ein bio-
logisches System (den Menschen) und 
die Prozesse des Gehirns voraus. Wir 
müssen keine zusätzliche Sache, kein 
Ich als nichtbiologische Sache, anneh-
men. Ein Mensch mit der durch Hirn-
prozesse ermöglichten Fähigkeit der 
Selbstrepräsentation einerseits und ein 
Ich (eine Person) andererseits sind 
schlicht dasselbe. Trotzdem gibt es 
noch interessante Fälle, wenn die 
Selbstrepräsentationen von den biolo-
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gischen Grenzen eines Menschen ab-
weichen, zum Beispiel wenn ich eine 
Gummihand zu meinem Ich hinzuzäh-
le. Dann müssen wir eine Differenz zwi-
schen dem biologischen Ich (dem Men-
schen) und dem Inhalt des Ich-Gefühls 
beziehungsweise eines begrifflichen 
Selbstbilds machen. Für Letzteres benö-
tigen wir die Rede von einem Selbstmo-
dell, die Metzinger eingeführt hat. Aber 
das Ich erschöpft sich nicht in vom Ge-
hirn konstruierten Inhalten. Um diesen 
Phänomenen Rechnung zu tragen, be-
nötigen wir die genannte Unterschei-
dung von einem biologischen Ich (der 
Mensch mit bestimmten Fähigkeiten 
der Selbstrepräsentation) sowie von 
Ich-Inhalten, die ein Gefühls-Ich (als 
Einheit meiner Ich-Gefühle) oder ein 
begriffliches Ich (als Einheit meiner be-
grifflichen Ich-Vorstellungen) ausma-
chen. An keiner Stelle meiner Theorie 
wird mehr vorausgesetzt, als dass es Le-
bewesen in der Welt gibt, die Empfin-
dungen haben und Inhalte erfassen 
können, die sich unmittelbar auf das 
Lebewesen selbst beziehen. 

Ekkehard Domning, Hildesheim: Um 
einen unangreifbaren Ausgangspunkt 
der Philosophie zu finden, ist »Cogito, 
ergo sum« die richtige Wahl für den 
Einstieg in eine Serie über Philosophie. 
Descartes versucht Klarheit zu erlan-
gen, in dem er alles, was Täuschungen 
verursachen könnte, aber auch alles, 
was interpretativ ist, aus seiner Argu-
mentation entfernt. Sogar dass die Ge-
danken selbst gefälscht sein könnten, 
zieht er in Betracht. 

Descartes reduziert daher seine Be-
obachtung auf das Hervorbringen von 
Gedanken. Nicht der Inhalt der Gedan-
ken selbst, sondern nur die Tätigkeit des 
Denkens wird beobachtet. Descartes 
stellt fest: Ich erzeuge einen Gedanken 
(Objekt), den ich beobachte (Subjekt); da 
ich das Objekt selbst erschaffen habe, 
existiere ich. Für den Existenzbeweis ist 
es unerheblich, welcher Natur die Ge-
danken sind oder welches Wesen der sie 
Beobachtende hat. Die Bedeutung die-
ses Existenzbeweises kann gar nicht 
hoch genug eingeschätzt werden, er-
möglicht sie mir doch abseits jeder wei-

teren Annahme, mich meiner Existenz 
zu vergewissern. Welch ein Sieg des 
Geistes über Gott oder Materie! Philoso-
phisch kann nämlich dieser Standpunkt 
nur durch das Hinzufügen von mindes-
tens einem Axiom verlassen werden. 
Beispielsweise durch »Ich existiere, weil 
Gott mich schuf« oder »Die von mir 
wahrgenommenen Objekte existieren 
auf materieller Basis«. Vor dem Zeitalter 
der Aufklärung war ersteres Axiom das 
Bestimmende, heute ist es das zweite. 

Der Autor behauptet, Descartes setze 
den Dualismus von Geist und Welt vo-
raus und bleibe den Beweis dafür schul-
dig. Eigentlich ist das Gegenteil der Fall: 
Der Autor verwendet ein Axiom und 
bleibt uns Lesern dessen Definition 
schuldig. Möglich, das dem Autor dies 
nicht einmal bewusst ist und er sich 
deshalb in der fruchtlosen Diskussion 
über die Verhältnisse von Geist und Ma-
terie verheddert. Hätte er zum Beispiel 
das Axiom »Die von mir wahrgenom-
menen Objekte existieren ausschließ-
lich auf materieller und rationaler Ba-
sis« eingeführt, bräuchten wir uns über 
den »Geist« als immaterielle Realität 
nicht zu streiten. Eine wissenschaftliche 
Philosophie sollte bemüht sein (ähnlich 
der Geometrie), glaubhafte Axiome zu 
sammeln und deren Widerspruchsfrei-
heit aufzuzeigen. Schade, Teil 1 der Phi-
losophiereihe hätte einen klareren An-
fang verdient. 

 
Antwort von Prof. Dr. Albert Newen:
In der Stellungnahme von Herrn Dom-
ning fehlt leider eine wichtige Unter-
scheidung, die bei Descartes selbst zu 
finden ist und die auch in meinem Ar-
tikel gemacht wird, nämlich die Unter-
scheidung von einem ersten Argument 
dafür, dass es ein Ich gibt, und einem 
zweiten Argument zu der Frage, welche 
Art von Realität das Ich hat, ob es eine 
geistige oder eine physische Entität ist. 

Ich möchte kurz zu beiden Punkten 
Stellung nehmen: Das Cogito-Argument 
(welches man auch noch unabhängig 
kritisieren kann, was ich hier unterlasse) 
vermag nur zu zeigen, dass es ein Ich 
gibt, sobald und solange man Gedanken 
oder Empfindungen bemerkt. Aber es 
bleibt offen, welchen Status das Ich hat. 

Das hält Descartes klar fest, wenn er 
nach Abschluss der Cogito-Überlegung 
schreibt: »Noch verstehe ich aber nicht 
zur Genüge, wer ich denn bin, der ich 
jetzt notwendig bin.« (Zweite Medita- 
tion, Phil. Bibliothek, Meiner, Bd. 271, S. 
22). Dann erst beginnt das zweite Argu-
ment, mit dem Descartes zeigen möch-
te, dass das Ich eine geistige (und nicht 
eine körperliche) Substanz ist. Und die-
ses zweite Argument ist schlicht fehler-
haft. Es besagt: Das Ich ist eine geistige 
Substanz, weil ich mir vorstellen kann, 
ohne jede körperliche Eigenschaft zu 
existieren. Der Fehler ist, dass aus einer 
Vorstellungsmöglichkeit nicht folgt, 
dass diese eine echte, ernst zu nehmen-
de Möglichkeit ist. Zur Untermauerung 
habe ich auf das Perpetuum mobile ver-
wiesen, das naturgesetzlich nicht mög-
lich, das heißt prinzipiell nicht realisier-
bar ist, aber problemlos vorstellbar ist – 
zumindest solange man nicht versteht, 
dass die Vorstellung mit den Naturge-
setzen nicht vereinbar ist. 

Descartes liefert also kein tragfähiges 
Argument dafür, dass das Ich eine geisti-
ge Substanz ist. Dagegen gibt es gute Ar-
gumente dafür, dass das Ich eine physi-
sche, vom Gehirn konstruierte Einheit 
ist, die im Normalfall mit der biologi-
schen Einheit Mensch zusammenfällt. 
Manchmal gibt es Sonderbedingungen 
(wie im Fall der Gummihand-Illusion), 
die zudem unterstreichen, dass das Ge-
hirn das Ich konstruiert.
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Biologische  
Erdbebenwarnung
Kenneth Catania beschrieb, wie Boden-
vibrationen bestimmte Regenwürmer 
an die Oberfläche treiben. (»Maulwurf-
Alarm à la Darwin«, Februar 2011, S. 30)

Raimund Luksch, Klagenfurt/Wörther-
see (Österreich): Wurmgrunzen kennt 
man nicht nur von Maulwürfen und 
regen wurmsuchenden Fischern, son-
dern auch vom Planeten Erde. So sagte 
einmal ein erfahrener alter Bauer: »Wenn 
bei schönem Wetter so viele Regenwür-
mer herumkriechen, dann kommt ein 
Erdbeben.« Diese Behauptung ist voll-
kommen richtig, wie sich bei den bei-

den Erdbeben in Friaul vom 5. Mai und 
15. September 1976 zeigte. 

Meiner Meinung nach reagieren die 
Regenwürmer auch auf unhörbaren In-
fraschall unter 20 Hertz. Das ist sicher 
der Grund, warum bei den Beben im 
Jahr 1976 kein menschliches Wesen das 
Wurmgrunzen der Erde schon Stunden 
vor dem Beben wahrgenommen hat, 
sehr wohl aber verschiedene Tierarten 
darauf reagierten, darunter auch die 
Regenwürmer.

Erratum
»Maulwurf-Alarm à la Darwin« 
Februar 2011, S. 30 
Das englische Wort herring gull wurde 
fälschlich mit Heringsmöwe übersetzt. 
Korrekt ist Silbermöwe.

Kleine Eiswunder
H. Joachims Schlichtings Erklärung 
eines ungewöhnlichen physikalischen 
Phänomens regte gleich mehrere Leser 
an, eigene Fotos davon einzusenden. 
(»Eiszapfen, die gen Himmel wachsen«, 
März 2011, S. 38)

 
Vielen Dank an: Heinz-Richard Stang, Elb-
tal-Hangenmeilingen; Hugo Bender, 
Edegem (Belgien); Dr. Helen Wider, Wettin-
gen (Schweiz) (von oben nach unten)

B r i e f e  a n  d i e  r e da k t i o n
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Das Highlight (unveränderter Nachdruck) »Ist Mathematik die Sprache der Natur?« kostet € 8,90. 

Dieses und weitere ausgesuchte Sonderhefte fi nden Abonnenten zum Sonderpreis von je € 7,40 (inkl. 
Inlandsversand) unter www.spektrum.de/aboplus
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